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Der gelbe Fleck 
Man brandma rkte im Altertum häufig- die Skla­

ven wie heut Pferde und! Vieh; man präg-te ihnen 
·die Unfireiheit ins Fleisch und zumeist auch in die 
Seele . Denn dem Sklavenz.eichen entsprach oft 
die Sklaveng-esinnung-; der Knecht srewöhntc sich 
an den Stock des Herrn und verg-aß die AuflLeh­
nunsr. Selbst wenn die Gnade des Eisrentümers 
einmal die Fes se ln löste. wenn sich das Haupt 
des Unfreien mit d!em Hut des freien bedecke n 
durfte. wenn es mit Säwren und Salben srelansr. 
das Brandmal zu tilgen: die Sklavenseele blieb. 
Und je mehtr man sich der geschenkten Freiheit 
riihmte, je höher man äußerlich das Haupt z_u tra­
sren und die Gebärden der Freien \lachzua hme n 
suchte , je protz,igeir man auf d.as Persrament der 
Dienstentlas sung- und die Gleichberechtig-ung- mit 
den V O:lilbürsrem POchte. .d'esto weni!;er W11ßte 
man es zu verbersren. daß man blieb. was man 
war: ein Knecht. Denn in W:ahtrhieit fühlte man 
immer noch den Stock über ,dem Buckel. und wäh ­
rend der stolzesten Tiraden flog- unwillkürlich ein 
scheuer Blick nach der Stirn des ehemalisren Ge­
bieters, ob sie sich nicht im Zorne run z,elte. Ja. 
man lernte es schnel'I Ungebundenheit w markie­
ren. man g-ewöhnte sictr bald statt des Lenden­
sdmrzes Sammet und Seide zu trasren und Ringe 
und goldene Ketten. Aber man kuschte immer 
noch. wo der freie sretrotzt hätte. man lenkte ein. 
wo der Freie auf Gedeih und Verd erb seine Mei­
nun1r vertreten haben würde. Man fuhr vielleicht 
wohl dabei. lebte in Ruhe und erwarb ein Ver­
mögen; aber die Leute läch elten und Viele zuckten 
die Achiseln: f:reigel 'assene. ehemalil,e Sklaven . 
sa~:ten sie verächtlich. 

Das Mittelalter sperrte die Juden ins Ghetto. 
machte sie 2-u kaiserlichen Kammerknech te n. zu 
Objekten schamlosester Ausbeutung-. heftete auf 
ihre Achseln. dem Brandzeichen der Sklaven ver ­
gleichbar • .,den g-elben Fleck". um sie von den 
Voll:iberechtigten. und fr eien zu scheiden. Gewiß 
ist Länsrst d.as Schandmal von den J udensrewändern 
verschwunden, g-ewiß rissen die Revolutionen de r 
.. Aufkläru111rscpoche" die Ghettomauern nieder. 
verbürgen seit 1848 die Verfassungen der deut­
schen Staaten die Gleichberechtigung der Juden 
und zweifellos haben es vor und namentlich seit 
1918 zahllose Jnden in Deutschland zu Einiluß und 
Würde gebracht. Und doch möchte man beinahe 
glauben . daß der Geist des Ghetto standhafter 
ist als das Ghetto selbst. wie bei den Sklaven des 
Altcrh1ms die Sklavengesinnung die Sklaverei 
ii be rdaucrte . 

Wie wäre es sonst zu erklären. daß heu te in 
i[idischen Krei sen eine ger2dezu hY5-teri schc Angst 
vor jeder noch so berechtigten Außerung- iüdi­
sche n Lebens herrscht? Nur nicht auffallen. ist die 
Parole. um nicht „Risc hus machen". Man berät 
darüber. ob man mit uneingewickelten Gebetbuch 
über die Straße gehen soll und ob man de n 
Schabb eszy linderhut nicht •liebe r einmotten soll ; 
man perhorcsziert die Ankündigung jüdisch er Ver­
sarnmLunsren an den Anschlagssäulen und die Mit­
teilung einer harmlosen Chanukkahfeier in der 
Zeitung. Wenn man jüdische Frauen warnt, sich 

in widerwärtiger Weise mit Schmuck zu behän­
gen. wenn man gegen üble Elemente innerha lb 
des Judentums Stellung- nimmt. gesc hieht es ge­
wiß aus innerem Ekel vor derartig häßlichem 
Treiben; 'l1eider sp ieilt aber auch der Gedanke da­
bei keine nebensächliche Rolle: wir als Juden 
dürfen uns derartiges nicht leisten ; die anderen 
könnten es uns verübeln. 

Der freie Mann nimmt seine Stellu ng na ch sach ­
lichen Gründen. er tut und muß tun . was er als 
recht und gut erkannt hat; der Unfreie richt et 
sein Verhalten nach -der Wirkung auf für ihn maß­
gebende Dritte ein. .,Un<l sie beweg t sich doch!" 
rief Qalil!.ei, trotzdem ihm für dies Bekenntnis 
der Scheiterh 1aufe n drohte. ..Schema Ji sroe l" ju­
beln verachtete Ostjuden ihren Henkern entsre ­
g-en: sie sind frei! Die jüdische Assimilation ver­
langt vorn nationalen Jud entum VeTleugmmg sei­
ner Überzeugung, weil das Bekenntnis vom iiidi­
schen Volkstum ,den Antisemiten Waffen in die 
Hand sreben und die Wucht ,cl!es Kampfes gegen 
den Jude nhaß hemmen könne. Der Zentralverein 
deuts cher Staatsbüwer jiidischen Glaubens ver­
sichert ein paar Tag-e vor der Revolution Kaiser 
und Reich seine r unwande lbaren Treue und stellt 
sich mit der Revoluti on prompt auf das neue 
Deutsch iland ein. 

Vorläufig freil ich ist er eifrig damit beschäftigt. 
seine nationaldeutsche Überzeusrung- auszubauen 
und widmet diese r edlen Aufgabe und dem damit 
verbundenen Kampfe gegen Zionismus und bewuß­
tes Jud entum das Dezemberheft seiner Zeitschrift 
„Im deutschen Reich". Gilt es doch für ihn nicht 
mehr und nicht weniger als die .. Wiederbe 1lebunl!: 
des Jud entums auf dem Boden deutscher Kultur". 
die Verbreiterung und Verewigung der Kluft zwi ­
schen W'est - und Osiiudenheit. den Ostjuden. die. 
wie man zug-ibt. .,eine iiidische Nationalität be­
sitzen", den Westjuden. ..deren Angleichungs­
prozeß soweit vorgeschritten ist. daß eine jüdische 
Nationalität nicht mehr vorhanden ist. daß sie 
Glieder des Volkes srew'Orden sind . unter denen sie 
leben." 

Wir sind nicht emofindlich genusr. um durch die 
zahllosen Schimpfwörte r. die neben den Zionisten . 
Nationaljuden und de, lei bösen Geistern auch das 
„Jiidische Echo" treffen solilen. sehr grk riinkt zu 
se in. Trotzdem tut es weh. diese Nummer der 
doch auch sonst nie sehr erfreulichen Zeitschrift 
zu durchblättern. Denn kaum ie wurde mit der­
artig schamloser Deutlichkeit ausgesprochen. daß 
dem Kampfe g-egen den Antisemitismus alles. aber 
auch alles. jüdische Werte der Überlieferung und 
des Gefühls. die Fäh_ig-keit unbeeinflußt zu sehen 
und zu urteilen. die Übc~zeugung, die Seele selbst 
geopfert werden müsse. Nicht genug, daß die 
nationaldeutschc Mimikry als das probate M.ittel 
empfoh len wird. um den skrupellosen Angriffen 
der .g-efährlichen Gegner zu entgehen . wir sollen 
noch an ihre sitt lichen und sonstige n Vorzüge 
srlaubcn: denn. so wird gesagt. .. es muß daran 
erinnert werden. daß ohne den festen unerschüt­
terlichen Glauben an die Vortrefflichkeit der Sache 
nichts zu erreiche n ist". Muß das sein. soll der 
Kampf gegen den Antisemitismus wirklich aus­
schließlich Mittelpunkt und Inha lt des neuen 
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nationaldeutschen Judentums werden? Sind wir 
doch schon so welt. daß Herr Dr. Goldmann­
Leipzig-_ ein Rabbiner. es wagen kann. die Anti­
semitismusbefehdung „als wesentlichen Bestandteil 
der Relilrion". als „Ausdruck jüdischen Wollens" 
zu bezeichnen. als pos itiv-jiidisch ... verwurze. lt im 
iüdisch:cn. sittlichen Gesetz"! 

Man mißverstehe uns nicht: mit allen Mitteln 
bekämpfen wir den Judenhaß und seine wid~r­
wärtüren. brutalen Äußerungen. Wir vertreten 
wahrlich gegen Beschimpfung, Verleumdung_ Ge­
hässigkeit unser gutes Recht. das wir freilich aus 
anderen Griinden h:erleiten wie der Zentralverein. 
Wir weichen und win ein gewiß nicht. wir setun 
Kraft g-egen Kraft un,d dem Frechling die Faust 
ins Gesicht! Wir verweisen auf die Schomrim, 
die 18jährigen. in Krakau. Lemberg . Przemvsl. die, 
den RevO'l·ver in der Hand den Kampf gegen die 
unll:eheure Übermacht der Pogromisten aufll."=­
nommen haben! Wer wollte an den frischen 
Gräbern dieser Braven leugnen. daß Kampf geg en 
Verhöh 111umr. Zuriicksetzuni. Vergewaltlzung hohe 
Pflicht eines jeden aufrechten Juden sei? Aber 
da,s Judentum opfern. um dem Judenhaß zu ent­
g,;!hen? Die Knnsequenz ist die Taute. Haben 
wlr uns vom Rassen-. Schicksals- und Stammes­
judentum". von .. sozialen und nationalen jiid:schen 
Zusammenhängen" loszusagen. um des Antisemitis­
mus wlllen. wie es lierr Rabbiner Dr. Goldmann 
verlangt? Nation kommt von nasci. geboren wer­
den. Unsere ßltutsgemeinschait. die iiidische ver­
wandtschaftlich le Verbundenheit. die Gemei11bürg­
schaft von Kol-Jisro el sollen wir verleusrn en. weit 
es den Antisemiten und dem Zentralverein - Dar 
nobile fratrum - so gefällt?! Nationaldeutsches 
J11dentum! Abraham . ls~ak und Jakob. David und 
Salomo. die Propheten und Makkabäer. die Mär­
tyrer von zwei Jahrtausenden verleugnen wir; 
umvert werden wir unserer Geschichte. weil es 
im Augenb ,ick. vielleicht. niitzt! Sind Hermann 
und Thusnelda unsere Ahnen? Stiegen unsere 
Vüter zu Roß. um das heilige Grab von den Un­
gläubigen zu befreien? Schlugen sie. in rnaiorem 
Dei gloriam. die Juden z,u Tausenden tot? 

Nein. wir sind Juden. Juden. Juden! Als Juden 
verlangen wir die Gleichberechtigung, als Juden. 
die für Deutschland gekänmft. gelitten. geblutet 
haben und auch weiter ihre Pflicht tun wolll'en. 
Als Juden, die frei von Sklavengesinnung dem 
Land. in dem sie leben. willkommenem Biirger 
sein miißten. als die Aufdringlichen. deren Geste 
der Selbsterniedrigung, deren allzu auffällige Be­
flissenh eit jedem freien widerwärtig sein muß. 
Als Juden. die ihre Biirn:erpflichten nicht zu ver­
letzen glauben. weil sie der Zukunft des Juden­
tums eingedenk sind. 

Man wagt, öffentlich das bewußte Judentum der 
Begiinstigunll: des Antisemitismus zu be schuldigen. 
weil der Judenhaß in seiner Beweisführung hier 
und da die nationa!iiidische Argumentation streift. 
Der Judenhaß kümmert sich, den Teufel um iüdi­
sche Richtungen; er ist eben „liaß". blind und 
taub. Er will den J U:den treffen. mag er tun. 
sasren. verheimllichen oder verkiinden. was er will. 

Herr Dr. Goldmann mag das nicht irelten lassen. 
Er will nicht glauben. daß die Abneigung gegen 
die Juden auf .. angeborenen oder gar rassenmäßisr 
instinktiv vorhandenen Gefühlen begründet ist". 
und der Verfasser der .. Zeitschau" im selben tteft 
des Zentralvereinsblattes fühlt die Schamröte in 
seinem Antlitz aufsteisren. weil wir es gewagt 
haben. den Antisemitismus als das zu bezeichnen. 
was er ist. ,.a,1s eine tiei menschliche. im Gefühl 
verankerte Einstellung der Völker. unter denen 
Juden wo hnen". Woher kommt dann der Juden-

haß? Herr Dr. Goldmann findet eine verblüffende 
Erklärung. Die Entrechtung der Juden ist die 
Mutter des Judenhasses. ..Nich.t die Emofindun­
gen", so schreibt e-r ... sind das Primäre. son<lern 
die Rechtsstellung . . . Wo der Jude die völlige 
Rechtsemanzipation erlangt hat. schwinden die an­
g-eblich so tief wurzelnden feind'Uchen „Gefühle" 
ganz von selber." .. Die große Armut kommt von 
,der großen Poverteh". sagt Fritz Reuters uns terb­
licher Onkel ßräsig. ,.Wers nicht irlaubl zahlt 
einen Thaler." -

Lohnt es sich gegen derartige UnLogik Watten 
der Logik zu verwenden? Lohnt es sich der­
artige Wiirdelosig-keit z,ur Würdie zu rufen? Auf 
unsere Frage nach der Stellung des Zentralvereins 
zu <len Ostjuden wird uns die Antwort . man sei 
stets bereit gewesen in Arbeitsgemeinschaf ten zu 
Gunsten not leidender Ostiuden einzutreten ... nicllit 
zuletzt. um die Gefahren z,u bannen . die für die 
übrige Bevölkerung eine Überilufang- durch ar­
beitslose Einwanderer im Gefolge haben könne". 
Es ist immer dasselbe. Sklavengesinnung ist un­
fähig-, ein Ding- um seiner selbst wmen zu tun. 
Sie hängt an den Zwecken. an der Wirkung au.f 
andere. am augenblicklichen Vorteil. Gew iß. man 
will den Ostjuden he!Ffen. um sich selber zu helfen. 
un,d möchte sie am liebsten irgendwohiin und sei 
es schlimmstenfalls nach Zion . abschieben. um sich 
des ungestörten Genusses seines Periökentumes 
weiter erfreu ,en zu dürfen. 

Der Zentralverein „hat die Scha rffonsr einer posi­
tiven iiidischen Weltanschauung in sein Arbeits ­
g-ebiet htineingezogen". Eine Weltanschauun,r als 
Resultat fleißiger Vereinsarbeit - man kann ge ­
spannt sein. 

Oder nein. wir sind nicht einmal neugierig. Da.s 
letzte lieft des .. Deutschen Reichs" sagt Mlen 
alles. Der Zentralverein und seine Gesinnunirs­
brüder können den gelben fleck nicht verlemmen. 

Aber das Judenschandmal ist d-0chi längst von 
den Kleidern verschwunden? 

Von den Kleidern gewiß! Es ist etwas tiefer 
gerutscht: in die Herzen. G. 

Perlen 
Wir bringen aus dem Dezemberheft der Zeit­

schrift des ZentraLvereins • .Im Deutschen Reich" 
folgende besonders markante Stellen zum Ab­
druck: 

Aus dem Aufsatz von Dr. Felix Goldmann-LeiD­
ziJ1:: Die Grundlage unse res Kampfes: 

Die Makkabäer ... . wußten ... daß ein höherl's 
Ziel als das ab solute, das glei:he Re,:;ht fiir alle 
nicht denkbar war. darum war der Schlag des 
Armes voll unwiderstehlicher Wucht. und die 
Seele w.ar stark ... . " 

,,Schlimmer noch als die individuelle Rechtferti­
g-ung des Antisemitismus durch Sünden einzelner 
JU1dcn. die unbewußte Anpassung an die antise­
mitische Methode der Verallgemeinerung, ist die 
systematische Untergrabung der wirksamen Be­
kämpfungsmöglichkeit durch allmäh lliches liiniiber­
d eiten auf den StandPunkt des Gegners und prin­
zipielles Einverständnis mit seinen Argumenten! 
Man leistet auf diesem Gebiete im Judentum heute 

Der auf Samstag. den 17. d. Mts. abends 
7.30 Uhr im Bauerngirgl angekiindigte Vor­
trag des tterrn Dr. Albert Baer. Be rlin über 
Zionismus undr die jüdische Ju­
gend kann. als nichtpolitisch l, stattfinden. 

Zionistische Ortsgruope MüncheJL 
Gesamtausschuß der national-iüdlschen 

Ju,zendverelne Münchens. 
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Jtanz Hervorragendes. und die allgemeinen Arl!u­
mente der Antisemiten haben mit der Macht der 
Hypnoso selbst verständige Juden geblendet. 
Wenn iene als Ausgangspunkt die Rassenverschie­
denheit feststellen. wenn sie das staatsbürgerliche 
Leben in Beziehung: setzen mit der Rasse. wenn 
sie dio Ku1:turr zu einer nationalen stempeln und 
demiemäß, nachdem die Juden fiir iremd erklärt 
worden sind, ihnen das Recht der Anteilnahme an 
der Kultur bestreiten und damit die Grundlage 
ihres Rechts vernichten. so haben sich noch immer 
Juden in Scharen g-efunden. die in der Pose des 
aufrechten Stolzes un·.l der Ehrlichkeit den Ju­
denfeinden den Steigbügel halten. Und wenn sie 
sich auch gegen die natiirliche. logisch ganz un­
abweisbare Folgerung: stemmen, die den Haß ge­
gen die Juden und ih+re Entrechtung: als etwas Be­
rechrtigtes predigt, so ist zu bedenken, daß man 
sich nichrt in einen Abgrund stürzen kann. um einen 
Meter über dem Boden plötzlich in der Luft 
stehenzubleiben. Es ist ein Zeichen entweder von 
Dummheit oder von lieuchellie1, wenn man Äuße­
rung-en eines Judenhasses bekämpft, dessen 
Grundlagen man als berechtigt anerkennt! Und 
es ist natiirlich1. daß einem ieden. der sich auf 
den Prinzipiellen Standpunkt des Gegners stellt, 
nicht nur der Glaube an die Sache fehlt. und 
daß dad'Wrch sein Kampf ein matter und! wirkungs­
loser werden muß. sondern seine Unsicherheit 
teilt sich auch den :inderen mit und lähmt dje 
Kräfte - zum Schaden -des Judentums. zur freude 
seiner feinde, die auch mit der Anerkennung: für 
die ihnen in die Hände arbeitenden „guten" ·Juden 
keineswegs kargen. 

Noali schlimmer wind die Unschlüssigkeit der 
Juden. wenn sie ihren feinden arnf dlas Gebiet 
des Empfindens folgen und den Judenhaß in 1re­
\\isse11 Jmponderabi1'ien des Gefühls begründet 
sein lassen. Wer zugesteht. daß man mangels 
einer anderen Begründung auf das „Gefühl" der 
feinde, auf die bei ihnen allgemein herrschende 
stimmung:smäßig:e Abneigung: gegen Juden und Ju­
dentum achten müsse. der begibt sich ieder Mög­
lichkeit einer aussichtsreichen Bekämpfung: denn 
auf dem schlüpfrigen Boden des Gefühlslebens 
entgleitet jede liandllabe, vermittels deren man 
überzeugen kann. Es entspricht gewiß der auch 
ins Judentum eindringenden mystischen Ver­
schwommenheit moderner Denkweise. wenn diese 
geheimnisvolll len Gefühle zum Range oberster 
Richter im Kulturleben erhoben werden. • Wenn 
man aber die Abneigung gegen die Juden und die 
darnus sich ergebende Notwenrugkeit. sie im 
Staatsleben zurückzudrängen und schließlich zu 
entrech:ten, mit unausrottbaren. angeborenen oder 
gar rassenmäßig: instinktiv vorhandenen Gefühlen 
begründet. so sei ,doch daran erinnert. daß eine 
wirklich ernste Wissenschaft von seelisch so tief 
verwurzelten Empfindungen nichts wissen will. In 
Wahrheit dürfte es gerade umgekehrt sein! NicM 
die Empfindungen sind das Primäre. sondern die 
Rechtsstell,ung! Wo das Judentum von Rechts we­
gen die Rolle dler unterdrückten. höchstens gedul­
deten Minderheitskonfession spielen muß. wo das 
Recht der Judenheit umstritten ist. herrscht Ver­
achtung. Wo aber der Jude die völlige Rechts­
emanzipation erlamrt hat, schwinden die angeb­
lich so tief wurzelnden Vorurteile ganz von sel­
ber." 

Es wird g-eg:en den Zentralve-rein der Vorwurf 
erhoben . .,ihm fehle das Positive! In kurzer Zeit 
wird öffentlich ausdrücklich formu 1!,iert werden , 
welche positiven Forderungen und! Werte die 
Zentralvereinstendenzen in sich bergen. für den 
einsichfüren Anhänger bedürfte es dessen freilich 

nicht. Denn was ist im Judentum DOSitiv? Wenn 
auch die krampfhaften Bemiih1mg:en unserer Tage, 
eine theoretische Grundlage fiir jenes Judentum 
zu finden, das einem die Zeitgenossen vorwerfen. 
ohne daß man es innerlich empfindet, zu schönklin­
i:cenden Lösungsversuchen geführt haben. den ewJ­
g:en re.lig:iösen Chara.kte,r unserer Gemeinschaft 
haben sie nicht ändern können! Rassen-. Schick­
sals- uncl Stammesiuden:um sind. ebenso wie ein 
soziales und nationales. nur Ersatz für <las echte. 
sind allesamt nur relativ. und mögen sie auch 
noch! so geschickt ihre Abstammung: zu verbergen 
versuche,,. nur Kinder des Judenhass.es. · dessen 
Ähnll'ichkeit mit seinen SprüßUngen übrigens zu­
weilen eine frappante ist. Wiird das Judentum von 
innen heraus gewertet, so ist sein positiver Cha­
rakter religiös! Ein wesentlicher Bestandteil der 
Religion ist aber das Recht. und iener Kampf ge­
gen den Judenhaß, der ein Kampj um das Recht 
ist. stellt sich somit fra~los als eine Betätigung 
positiven Ju.dentums dar. Nicht als ob er schlecht­
weg: das positive Judentum wiire. mit dem sich1 der 
Begriff erschöpfte! Aber der Kampf ums Recht 
ist mehr als das Anrennen gegen lokale und zeit­
Uche Hindernisse: als die Verfolgung: von mehr 
oder ,veniger wichtigen Einzelfällen. Er ist ein 
Ausdruck iiidischen Wollens. wurzelt im iüdischen 
sittlichen Gesetze. ist positiv iiidi3ch!" 

Aus dem Aufsatz von Rechtsanwalt Dr. liein­
rich Stein-Berlin: .. Der Zentralverein und die deut­
schen Juden." 

„Es sei einmal in aller Bescheidenheit die frage 
erlaubt: Was versteht der deutsche Zionismus 
unter positiver oder negativer iiidisc her Tätigkeit? 
Eine Tätigkeit kennzeichnet sich als positiv oder 
negativ nicht durch ihre Aktionsmittel sondern 
durch den Aktionserfolg-.'' 

.• Frasren wir uns doch einmal in aller Ruhe: Wo 
ist das „Positive". was das NationaJiu,dentum bis­
her geleistet hat? Zugeben will ichl zweierlei: Er­
stens ein glänzend aufa-ebautes. in anregend en 
Schriften verfochtenes und auch! in vielen jungen 
jüdischen Gemütern festv.ewurzel tes theoretisches 
Lehrgebäude und zweitens die Anbahnung: eines 
politischen Erfolges in Pall'iistina. Von diesen bei­
den Erfolgen ist der erste ein rein theorc.tischer. 
Es ist bewiesen. daß es gute zionistisch 1e Schrift­
steller. gute zionistische Redner gibt. Bewiesen 
soll erst werden, daß alle diese zionistischen Theo­
retiker auch mit ihrem Leben und Handeln derart 
für ihre Überzeugung eintreten. wie dies seit 
nahezu 30 Jahren in anstrengendem . unerauick­
iichem Kampfe die fiihrer des Z.-V. getan haben." 

Aus der „Zeitschau": 
„Man sollte nun meinen. daß g-egenüber dieser 

heute milder als ie emporsch1agenden tictze alle 
Juden einig wären in dem Bestreben. diesen feind 
niederzuwerien. Es gibt aber leide r noch immer 
innerhalb cles Judentums Leute . denen der innere 
jüdische Parteistreit höher steht. als das Bestre­
ben. zunächst einmal die äußere Gefahr zu bannen. 
Es schien eine Zeitlang:, als ob die Kreise des 
deutschen Judentums. die aus innerpolitischen 
Gr1:11den den Kampf g-eg:e11 den Anfüe111itis'l111S 
als etwas Nebensiichliches betrachten, zum min­
desten in diesem Augenblick von ,:er Notwendi~­
keit eines einheitlichen und starken Auftretens g:e­
geniiber dem Antisemitism11S iiberzeul!:t seien. Nun 
aber bringt die in München erscheinende zionisti­
sche Zeitung: .. Das jüdische Echo" in ihrer Num­
mer vom 7. November einen Leitartikel, der von 
einer Unkenntnis sondenrleichen durcl1drung:en ist. 
Die Schamröte steigt einem ins Gesicht, wenn 
man in einem solchen Artikel Worte liest wie: 
.. Man gewöhne sich endlich daran. d~n Antis.emi-



30 Das Jüdische Echo Nr.3 

trsmus als das zu erkennen. was er ist. als eine 
tief menschliche. im Gefühl verankerte ~instel­
lU111g der Völker. unter denen Juden wohnen . Das 
hat wirklich noch gefehlt! Wir Juden müssen ge­
rade noch dem Antisemitismus in dlieser Argumen­
tation recht geben. Es kommt einem vor. als ob 
man seinem Henker selJlbst das Beil in die Hand 
geben will." 

,.Aber bedingungslos kann er sich auf 1der an­
deren Seite auch nichtt der Arbeit des Zentral­
vereins anvertrauen. und so verlanrt er. ehe er 
uns das angeblich in Anspruch genommene Man­
dat zur Vertretung des i;esamten Judentums in 
diesem Kampfe überträgt. <lie Beantwortung der 
Frai.te. ob wir bereit sind. auch <len Ostiu~en ~~­
genüber den Grundsatz der .iiidischen Sohdantat 
zu achten und ob wir den Zionisten die Erhal­
tung der • jüdischen Eigenart und der inneren 
Würde der Judenheit als erstes Gebot aner­
kennen. 

W:ir wissen zwar nicht. was der erste Teil der 
frag-e mit den Dingen. um die es sich .htier allein 
handelt. zu tun hat. aber die Antwort sei dennoch 
dem frageste l1l.er sregeben: Wir wollen nicht bloß 
gegen die Antisemiten kämpfen. sondern auch für 
die Ostjuden eintreten; deshalb sind wir von je,.. 
her bereit gewesen und haben diese BereitwilliR"­
keit durch die Tat bewiesen, in Arbeitsgemein­
schaften einzutreten. deren Aufgabe die fürsorg-e 
für notleidende Ostiuden ist. nicht zuletzt. um die 
Gefahren zu bannen. die für die übrige Bevölke­
rung eine Überflutung durch arbeitslose Einwan­
derer im Gefolge haben könnte. Wlir wollen uns 
von den Zionisten in unserer Arbeit unterstützen 
lassen. und wir unterstützen sie, unbeschadet der 
verschiedenen Weltauffassung vom Wesen der Ju­
denheil Diese Erklärung, die wir hier abgeben. 
ist nicht neu. Wir haben schon oft es betont. den 
Herren von ,der zionistischen Partei ist .iedoch 
offenbar diese Erklärung nicht ganz genehm. Wir 
scheuen uns nicht. sie zu wiederholl1en. wie wir 
uns auch nicht gescheut haben. sie in die Tat um­
zusetzen. Aber wir sclüe-uen uns ebensowenig. zu 
erklären. daß wir einen tiefen Gegensatz zwischen 
Ostjuden und Westjuden erkennen. Die Ostjuden 
haben eine jüdische Nationalität; bei den West­
juden dagegen ist der Angleiclnmg-sprozeß so weit 
vorn:eschritten. daß eine iüdische Nationalität nicht 
meh,r vorhanden ist. daß sie Glieder des Volkes 
J?:eworden sind. unter dem sie leben. Hier ist die 
Kluft zwischen uns und den Nationaliutlen. und 
wir haben keinen Grund. von unserer Seite eine 
Brücke zu schlagen. die diese Kluft verdeckt. Wir 
stellen weiter fest: Kampf i.tegen den Antisemitis­
mms ist nicht unsere einzige Aufgabe; hlnzu kommt 
fiir uns die Organisierung der nationaldeutschen 
Juden. die Wiederbelebung des Judentums auf dem 
Boden der deutschen Kulltur." 

Das sind nur einige der schönsten Stellen ·aus 
dem sonst recht interessanten Hefte. Nur auf eines 
sei hinsrewiesen. In seiner Polemik iregen das .. Jü­
dische Echo" schireibt das „Deutsche Reich". es 
habe eine Zeitlang- so ausgesehen. als ob auch die 
Zionisten von der Notwendigkeit eines einheit­
lichen und starken Auftretens geJ?:en den Antise­
mitismus überzeugt seien. Das tr.ifft für die -
Zionisten zu. Man beachte in dieser Hinsicht die 
unten abgedruckte Korrespandenz zwischen dem 
Münchener Zentralverein und der Zionistischen 
Ortsgruppe München. 

Im übrigen verweisen wir auf unseren Leit-
aulfs.atz. 0-. 

• 

Ein Briefwechsel 
Über die Stellungnahme der Ortsgruppe Mün­

chen des Zentralvereins deutsch 1er Staatsbürger 
jüdischen Glaubens zu dem von Seiten_ de: hiesigen 
zionistischen und ostjüdischen OrJ?:amsat,onen an­
geregten Zusammenarbeiten bei der Abwehir an~­
semitischer Angriffe sind unsere Leser aus dem m 
Nummer 48 unseres Blattes in dem Aufsatz „Po­
litik" g-ebrachten Mitteilungen unterrichtet. Im 
Anschluß an diie dort geschilderten Vornänge ent­
wickelte sich folgende Korrespondenz. dfo wir 
unseren Lesern unterbreiten. Wir halliten es nichrt 
für nötig. unsererseits ein Urteil daran zu knüpfen . 
Der Briefwechsel spricht für sich selbst. 

München. den 29. November 1919. An die 
zionistische Ortsg-mppe München {gleichlautend 
an den Gesamtausschuß der OsNuden). 

Wir gestatten uns Ihnen mitzurteilen. daß nach 
längerer Aussprache über die Vorgänge in der 
ietzten Versammlung vom 23. ds. der Ausschuß 
der Ortsgruppe folgenden Beschluß gefaßt hat: 

Wir lehnen es ab. mit der Zionistischen Orts­
g-ruppe und dem Verband der Ostiuden Münchens 
neuerdings eine dauernde · Arbeitsgemeinschaft 
zu bilJ·den. sind aber bereit. in Fragen der Ab­
wehr Anregungen dieser beiden Vereinigungen 
entgegenzunehmen und gemeinsam zu bearbei­
ten, wenn von ihrer Seite versprochen und ge­
halten wird. jeden Angriff gegen den Zentral­
verein einzustellen. 

Wir hiaben Herrn Dr. Julius Siegel. der sich 
inzwischen an den Unterzeichneten gewendet 
ha<t, um die Aussprache über ein Zusammen­
J?:ehen neuerdings in Fluß ZUJ bringen. diesen 
Beschluß schon mündlich miti.teteilt. 

Hochachtend 
Zentralverein Deutsch.er Staatsbürger iüdrl.schen 

Glaubens. Ortsgruppe München. 
Levinger. 

N.S. Ob vorstehender Beschluß ansresichts 
des Artikels „Pollfftik" in Nr. 48 des Hid. Echo 
unverändert aufrecht erhalten werden kann. muß 
dahingestellt bleiben. D. 0. 

Münch1en, 10. Dezember 1919. An den Zentral­
verein deutsch .er Staatsbürger jüdischen Glau­
bens. Ortsg-ruppe München. 

Wir bestätigen den Empfang Ihrer Schreiben 
vom 29. v. Mts.. w ·enn unsere Organisationen 
mit der Ihrigen in Verbindung getreten sind. um 
ein gemeinsames Vorgehen in der frage der 
Bekämpfung des Antisemitismus herbeizuführen. 
so g-eschah dies aus der Erkenntnis heraus. daß 
.die antisemitische Gefah1r. die alle Ju,den. wel­
cher Parteirichtung immer. gleichmäßig bedroht. 
nur durch einmütiges Vorgehen aller jüdtlschen 
Kräfte wirksam bekämpft werden kann. 

Die Not der Stunde zwingt dazu. bei der Ver­
foll1inmg dieses Zieles innerpolitische Ge.rensätze 
zurückzusteUen, ohne daß deshalb im übrigen 
eine Partei an der Vertretung ihrer Prinzipien 
g-ehindert werden darf. 

Da wir aus mündlichien Erklärunien Ihrer 
Vertreter entnehmen zu können i.tlauben. daß 
auch auf Ihrer Seite grundsätzlich die Berech­
tigung unserer Stellungnahme anerkannt wird. 
haben wir - trotz des von uns peinlich emp­
fundenen Tones und Inhalts Ihrer Eingangs er­
wähnten Zuschriften - uns entschlossen. unter 
Hintansetzung jeder Empfindlichkeit über Art 
und form gemeinsamer Aktionen mit Ihnen in 
Verhandlungen einzutreten. - Wir haben zu 
diesem Zwecke a:lJs unsere Vertreter bestimmt: 
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für die zionistische Ortsgruppe: die Iierren 
Lichten au er, Dr. Siege 1 und Dr. 
Straus: 
für den Gesamtausschuß der Ostiuden: die 

· Herren Horn und Dr. Ta u b es. 
Wir schlagen vor. daß Sie auch Ihrerseits 

Vertreter bestimmen und in tunlichster Bälde 
eine gemeinsame Besprechung der Vertreter 
stattfindet. 

Wir bitten um Ihre g-efl. schleunige Rück­
äußerung-, damit die DurchfühlruTil!: der von uns 
geplanten Maßnahmen keine Verzögerung er­
lC!id'et. 

Hochachtungsvoll 
Zionistische Ortsgruppe München. 

Gesamtausschuß der Ostjuden Münchens. 

München, den 18. Dezember 1919. An die 
zionistische Ortsgruppe München (sdeichlautend 
an den Gesamtausschuß der Ostjuden). Das 
:semeinschaftliche Schreiben der zionistischen 
Ortsgruppe und des Gesamtausschusses der Ost­
Ju:d:en vom 10. 1. M. wurde unserem Ausschuß 
in seiner Sitzung vom 17. vorgelegt. Er hat 
darauf beschilossen, aurf dem Standpunkt des 
Ihnen mitgeteilten Beschlusses vom 27. Novem­
lber zu verharren. Z!l'gleich aber die 
Herren Rechtsanwäl:te Jieilbronner und Levinger 
zur Entgegennahme Ihrer Anreg-umren über die 
Abwehrtätigkeit zu bestimmen. HochachJtend! 
Zentralverein deutscher Staatsbürger iüdischen 
Glaubens. Ortsgruppe München (gez. Levin2:er). 

R. c.-Tag 
Der K. C.. der dem Zentralverein geistesnahe 

assimilantische Studentenverband. hielt Ende Ok­
tober 1919 in Berllin eine K. C.-Tai! ab. Die K. C.­
Blätter berichten über diese Tagung in ihrer erst 
jetzt erschienenen November - Dezembernummer. 
Es ist nicht leichit. aus diesem „Berichit" zu einem 
klaren Bild über die VerhandJ.unv;en zu gelangen 
und man muß viel zwischen den Zeilen lesen. Es 
ergibt sich jedenfalls. daß die Tagung der Schau­
platz erbitterter Kämpfe war. Ein irroßer Teil der 
jüngeren K. C.er lief Sturm. nicht etwa S!eg-en die 
negative Abwehrtendienz des K. C., sondern gel('en 
den „Komment". Die Fragen insbesondere des 
Mensurkomments wurden von Dr. Mainzer in 
einem Reiferat behandelt. welches die erzieherische 
Bedeutung der Mensur zu zeigen sich bemüht. 
Über Tendenzfragen referierte Dr. Iiolländer. Die 
kurze Inhaltsangabe über seine Ausführungen läßt 
nicht erkennen. daß er auch nur versucht hat. ein 
positives Programm jüdischier Arbeit zu ent­
wickeln . .,Den Typ eines in sich g-efestigten Juden 
zu schaffen", schien ihm die Auhrabe des K. C. 
Es bleibt also alles beim schlechten alten. oder 
wie es Dr. Sieg-fried Urias (lianseae . welch schö­
ner Name für eine iiidische Korporation!) aus­
drückt: 

.,Zwei Frag-en also sind klar und deutlich be­
antwort worden . Einmal. daß der K. C. auch 
im erneuten Gewande (? die Redaktion) 
. . . . . . . die alte Wollensrichtum?: des 
deutsch-vaterländisch-g-erichteten jüdischen Stu­
'denten bleibt. dem die Gefühle politischer Zu­
sammengehörig-keit mit denen seines Stammes 
und seines Glaubens fremd sind und fremd blei­
ben. Er bileibt aber auch der alte. stramme 
Bursch. der es sich nicht nehmen läßt. von 
seinen Leuten das Letzte und Äußerste an Aus­
harren und Disziplin zu verlangen. für laschen 
un<l lauen Betrieb ist im K. C. kein Platz! Aber 
ebensowenig Platz für jene, die den K. C. seinem 

innersten Wesens entfremden und iiidisch-na­
tionalistischen Geist in irgendwelcher Form in 
ihn hineintragen wollen. 

~ber trotz allßem ist vieles ung-e!öst )("eblieben. 
Und nur zum Bedauern nur al:lzuvieler - .... -
mußte der Kartell-Konvent auseinanderR"ehen. 
ohne in g-rundlegenden Tendenzfrasren ganz zur 
Klärung gelangt zu sein." 
Die Tag-ung- besch,äftig-te sich ferner mit der 

Frage der K. C.er in der Jugendbewegung. Wäh­
rend ein Referent mehr in den neutralen Jmrend­
bünden Arbeit geleistet wissen will. tritt der an­
dern Referent fiir die. dem K. C. kong-enialeren 
„Kameraden" ein. Die Resolution. die am Schluß 
angenommen wurde. verilangt Jugendarbeit in bei­
den Verbänden mit der Tendenz. gegenseitig-e 
Strömung-en zu vermeiden,, Das Verhältnis zwi­
schen „Kameraden" und „Neutralen" scheint also 
nicht gerade das Beste zu sein! 

llufrui 
Angesichts der traurigen Lage der ostjüdischen 

Bfüchtlingen, die zumeist ohine die nötig-en Wäsche­
und Kle:dungsstücke den harten Unbilden der 
Witterung ausgesetzt sind, haben wir eine W ä -
s c h e - u n d K 1 e i der s t e 11 e errichtet, deren 
dringende Notwendigkeit wohl keiner näheren Er­
klärung bedarf. Wir wenden uns an alle edelden­
kenden jüdischen Menschen mit der Bitte gegen­
über den verlassenen, hilflosen ostjüdischen 
Flüchtlingen die heiligste Pflicht zu erfüllen. 
Sämtliche Zuwendungen sind an den „ Ge s am t­
au s schuß der Ostiuden in München", 
Hans Sachsstr. 8, Mittelbau, Parterre, zu richten . 
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Aus der jüdischen Welt 
Die jüdische Konferenz. Der „J.P.Z." zufolge 

hat das „Komitee der Jüdischen Delegationen bei 
der Friedenskonferenz" in seiner Sitzung vom 
28. Dezember folgende Resolution angenommen: 
Die jüdische Welthilfskonferenz wird vom 7. bis 
11. März 1920 in Zürich stattfinden. Der Auf­
schub der für Januar geplanten Konferenz wurde 
deshalb beschlossen, weil es verschiedenen Dele­
gierten überseeischer Länder und Südrußlands 
technisch unmöglich ist, vor Anfang März 1920 
zur Konferenz einzutreffen. Ungefähr 70 Hilfs­
organisationen, die 70 Länder Yertreten, und einige 
jüdische Zentralorganisationen sind eingeladen 
worden, Vertreter zur Konferenz zu delegieren. 
- Die Ostjuden in Deutschland werden durch 
den „Verband der Ostjuden in Berlin" und den 
„Oesamlausschuß der Ostjuden in München" auf 
der Welthilfskonferenz vertreten sein. 

Epidemien und Hungersnot. Aus Teheran wird 
berichtet: Seil kurzer Zeit haben wir unter Epitde­
mien, die infolg-e der großen Hungersnot im Lande 
über uns hereinbrachen , furchtbar gelitten. Von 
der im ganzen 7000 Seelen zählenden jüdischen 
Bevölkerung Teherans sind im Verlaufe von zwei 
Monaten mehr als tausend an Hunger und Krank­
heiten ge torben. Dank der Hilfstätigkeit der ame­
rikanischen Juden konnte die arme jüdische Be­
völkerung später, wenn auch mit Not und Mühe, 
ihr Leben fristen. Nach und nach begannen die 
l-!ung;ersnot und <lie Krankhei ten zu verschwinden. 

Ein Brief des Emir Faisul. .. Lieber Herr Samuel! 
Ich bin sehr glücklich, daß Sie anläßlich der zwei­
ten Wiederkehr der Balfourschen Erklärung die 
Gelegenheit benutzt haben. um das Mjßverständ­
nis zu zerstreuen. das durch die Veröffentlichung 
meines Interviews im .. Jewish Chronicl'e" im letz­
ten Monat entstanden war. Ich bin fest über­
zeugt. daL! das g-egenseitige Vertrauen zwischen 
uns und die völlige Übereinstimmuni::- in unseren 
Gesichtspunkten. welches eine restlose Verständi­
gung zwischen Dr. Weizmann und mir möglich 
~emacht hat. in der Zukunft iihnliche Mißverständ­
nisse verh üten und zwischen uns die Harmonie 
erhalten wird, die fiir den Erfoli!: unserer gemein­
samen Sache so notwendig: ist. Empfangen Sie, 
mein werter Sir. die Versicherung: meiner S?:rößten 
Hochachtung. faisul." 

Wie von uns seinerzeit mitgeteilt. hatto Herbert 
Samuel bei der Ansprache. die er am 2. November 
1919 auf dem festmeetirn r im Londoner Opern­
haus hielt. clie Unterredungen erwä!mt. die er mit 
dem Emir Faisul gehabt hatte . Samuel wies dar­
auf hin. daß der Emir seine Zustimmung: zu den 
zionistischen Vorschlä51:en ausdriickllich erkUirt und 
seine Haltung: diesbeziiglich nicht geändert habe. 
Diese Erkliirung wircl von Emir Faisul in dem 
wiedergegebenen Brief wiederholt. 

Feuilleton 
Wanderlied der Kameraden 

Der Jiidischen Rundschau l!im?: folgendes .• Wan­
derlied" des Zentralver~ns-Wanderbundes. ..Die 
Kameraden". zu. das so bezeichnendl für den dort 
herrschenden Geist ist. daß auch wir wenig:stens 
einen Auszug: der Öffentlichkeit nicht vorbehalten 
wollen. 

4. Und geht das Wandern los. 
Dann ist es herrlich schön. 
Wie ist es doch famos. 
Durch die Natur zu p;ehn. 
Vallerie. Va!Lera. 
Am Sonntai:r auf der fahrt. 

6. W1ir sind .ia auch ! swt Freund 
In unserem Verein. 
Und der nur ist uns Feind. 
Der Zionist will sein. 
Vallerie. Vallera. 
E r i s t k e i n b r a v e r M an n. 

8. Wie heißt denn der Verein, usw. 
9. Merk dir den Namen gut. 

Er heißt „Iska", 
Der Gegner hörts voJ,i Wut. 
Denn Haß erfüllt ihn ja_ 
Vallerie, Va!Jera. 
Weil „anti" wir ihm sind. 

früher war man der Meim:ng:. ..daß für die 
Jugend das Beste g:erad'e i:rut genuR" sei". Aber 
über „Geschmäcker" läßt sich ia bekanntlich rucht 
streiten. - Wir frazen uns bloß. was das für eine 
Jugend sein m11ß. ilie ein derartiges Lied, von 
widerwärtiger Gehässigkeit mit Be1<eisterun51: in 
den frischen Mor51:en schmettert. Oder wie es im 
Kopfe von . .Jugendführern" aussieht. die so etwas 
der ihnen vertrauenden Jugend zu bieten verant­
w-0rtun1<slos genug- sind. G-. 

Gemeinden- u. Vereins-Echo 
Gesamtausschuß der Osti uden In München. Am 

7. d . M.. sprach der Vorsitzende d'es Gesamtau'S­
schusses. Herr Jakob Reich. über die Aufgaben 
und Bedeutung: der in Berlin stattfindenden 1. ost­
jüdischen Konierenz. Herr Reich befaßte sich ein­
gehend mit der politischen Bedeutuni!: dieser Ta­
gung. die im Auslande nicht ohne Widerhall blei­
ben wird. Der Referent beleuchtete die in jüng­
ster Zeit SYstematisch' betriebene Hetze gegen die 
Ostjuden in Deutschland. wies auf die Verhältnisse 
in Bayern hin und zog den Novembererlaß des 
Preußischen M.inisters des Innern in den Kreis 
seiner Erörterungen. Den Bemühung-en unserer 
Organisationen in Berli'in sei es gelungen. ein 
weitgehendes Entgegenkommen der Zentralbehör­
den zu erwirken. Es verbietet sich zur Zeit und 

:JJlun(Qner Jteuefte Jla(Qri(Qten 
Q>röfjte, lägt zma(erfd)einenbe 

3eitung <Süb, unb :!Jlitielbeutid)• 
lanbil. ~aufträftiger üf erfreis unb 
über 1:leutfcf)lanbs Q>ren3en Qinaua, 
geQenbe :Uerbreitung. @ro~er rauf, 

miinn. u. geuml>l. <Stellenmarft 

i.-v1>er 

!Unerfonnt f eQr erfo(greicf) 
für !Un3eigen afler !Urt. !Un3eigen, 
preis unb :Jlacf]fap nad) Xarif. 
:Be3ugspreis monail. :mr. 4.50 bei 

aflen beutfcf)en ;J)ojlanjlalten 
JJliff i on Lefer -.1 
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bis auf weiteres trotz der Nöte der inlfütdischen 
Bevölkerung aus völkerrechtlichen und aus Grün­
den der Menschlichkeit die im Lande bereits be­
findLic,h,en Ostju<len. selbst wenn sie unter Um­
gehung der Grenzsperre und ohne Be sitz der vor­
geschriebenen Legitimationspapiere und der Ein­
reiseerlaubnis zu sein. eingewand ert sind. zwangs­
weise in ihre lieimat zurückzuweisen. weil sie 
dort nach Lage der Verhältnisse vielfach unmittel­
barer Gefahr für Leib und Leben. jedenfalls aher 
der Bestrafung wegen Falmenrf\Uucht und Wehr­
pflichtentziehung ausgesetzt wären. Der Erlaß. 
wielcher ferner Ausweisbestimmungen gegen die 
DOlitisch Verdächtigen una kriminell bestraften 
Ost.iuden enthält. knüpit in ger echter Weise eine 
Duldung der ausländischen Juden nur an das Vor­
handensein einer Unterkunft und einer nutzbrin­
g-enden Beschäftigung. Redner \Vill hoffen. c!aß 
auch die bayerische Regierung dem Gebote de r 
Zeit fohtend die völkerrechitlichen und rein mensch­
lichten Grundsätze anerkennen wird. Der I~eierent 
befaßte sich ferner mit den kulhturellen Aufgaben 
der Konferenz und entwickelte ein soziales Pro­
J?"ramm der in Deutschlarnd vorhandenen und im 
Entstehen begriffenen ostiüdischen Organisationen. 
~~ Die Diskussionsredner befaßten sich mit der 
Notwendigkeit des Au,sbaues der hiesigen Ors.ran i­
sationen. woraufhin die seitens der hiesigen ost­
iüdiischen Vereine in Vorschla1r gebrachten Dele­
gierten zur Konferenz einstimmiQ." gewählt wurden. 
Die Vorstandschaft des Gesamtausschusse s wurde 
ermächtiirt. weitere Verhandlunzen mit den auf 
der Versammlunv: vorn:eschlagenen Dele5rierten zu 
pflegen. Dem Vorsitzenden des Gesamtausschusses. 
Herrn Jakob Reich. wurde für seine aufopferungs­
volle und unermüdliche Arbeit seitens der Ver­
sammlung der Dank und die Anerkennung ausge­
sprochen. 

Dle Palästinawoche in Nürnberg. Zur Veran­
staltung einer Palästinawoche, die in Nürnberg 
vom 14. bis 17. Dezember stattfand, haben sich 
die Zionist. Ortsgruppen, der neutrale jüdische 
Jugendverein sowie auch eine beträchtliche Zahl 
sonstiger zionistischer und nichtzionistischer Per­
sönlichkeiten Nürnbergs, insbesondere lierr Rab­
biner Dr. Freudenthal und der Präsident der 
Bnei-Brith-Loge, lierr liugo Baermann. zusam­
mengefunden. Das Erträgnis kommt zum Teil 
dem Palästinaaufbaufonds. zum Teil dem Palä­
s tinahilfswerk zu gute . Es ist seit langer Zeit 
das erstemal, daß Zionisten und Nicht zioniste n 
sich hier unter prin zipieller Wahrung ihres Stand­
punktes zu einem gemeinsamen Werk zufammen­
fanden. Am Sonntag, den 14. Dezember, fand zu­
nächst im Intimen Theater eine gut be such te 
Matinee statt, in welcher Herr Juan Spivak vom 
hiesigen Stadttheater unter großem Beifall iii­disch e Volksweisen sang. Die Begleitun g hatte 
Herr Kapellmeister Siegfried Fall vom hiesigen 
Stadttheater übernommen. Der instrumentale 
Teil der Veran sta ltung bestand aus Cello- und 
Violinvorträgen hiesiger Künstler. In eine m 
Nebensaal wurde gleichzeitig eine Ausstellung 
jüdischer Bücher und jüdischer Graphik veran­
staltet, die beide großen Absatz fanden. Am 
Dienstag, den 16. Dezember, fand ein Vortr ags ­
abend im vollbesetzten, l!:roßen Saa l des Luitpold­
hauses statt. Herr Redakteur Karl Glaser sprach 
über „das jüdische Palästina", und Herr Rabbiner 
Dr. lieilbronn vom Standpunkt der nicht zionisti­
schen deutschen Juden aus über „die deutschen 
Juden und Palästina". Beide Vorträge gipfelten 
darin, daß die deutschen Juden, welcher jüdischen 
Richtung sie auch aniehören mögen, beim Wie-

deraufbau Palästinas mitwirken müssen. Auch 
neben dieser Veranstaltung ging eine Ausstellung 
von Büch ern und Graphik einher. Den Abschluß 
der Palästinawoche bildete das sehr gelungene 
Kinderfest am Mittwoch N:ichmittag, dem Vor­
abend von Chanukah. Die Kinder waren sehr 
zahlreich gekommen und hörtc.:n sich mit .Jubel 
die verschiedenen Darbietungen an. Kinderlieder 
zur Laute fanden großen Beifall. Den Höhepunkt 
bildete aber neben dem Entzünden der Ch anukkah­
lichter und dem Gesang des Moauszur das Pup­
pentheater „David und Goliath", dessen Text von 
Herrn Karl Glaser verfaßt war. Die Haussamm­
lungen, die im Anschluß an die öffentlichen Ver­
anstaltungen nunmehr begonnen haben, weisen 
bereits ein günstiges Ergebni s au'f. Dr. Nußbaum. 

Ein Jüdischer Liederabend. Der Kultursektion 
des „Gesamtausschusses" ist es gelungen. den be­
kannten Kiinstler lierrn Adolf Ii an d z e I für 
einen ostiüdischcn Lied,erabend zu gewinnen. Herr 
li an d z e 1 wird J\lfättwoch , den 28. ds . Mts .. im 
gro ßen Konzertsaal .. Museum" iidische Lieder ern­
sten und heiteren Inha 1ltts zum Vortral!: bringen. 
Die Begleitung hat in licbensw iirdige r Weise der 
in hie sigen Kreisen bestbekannte Komponist Herr 
Schalit übernommen. Näheres wird noch bekannt­
gegeben werden . 

H.aschachar. Beide Kurse finden von Jetzt ab 
wieder Donnerstag statt. - Sonntag . den 25. Ja­
nuar. Ta gesfahr t ins Jsartal.. Tr effpunkt wird noch 
bekannt gegebe n. 

Zionistische Orts1m.rooe München. Die fiir Sonn­
tag, den 18. d . .M .. angesagte Allgemeine iiidischc 
Versammlung mit dem Thema . .Zionismus. Anti­
semitismus und Zentral-Verein" muß te infolge des 
behördl ichen Verbotes politisclter Versammlungen 
auf unbestimmte Zeit verschoben werden. NähK:res 
wird wieder bekannt gegeben wer den. 

Bar Kochba München. Sportabtei lunir. Das Trai­
ning für Sonntag, den 18. J anuar ist folgend fest ­
gese tzt: Fußball: vormittag ab 10 Uhr auf dem 
Schyrenp!atz. Leichtathleti k: vormittag 10 Uhr im 
Jahn. 

Am Donnerstag. den 22. Januar abends 7.30 U11r 
findet im liotel Roter Hahn eine ord entlic he Mit­
gliederversammlung statt. zu der säm tliche Ange­
hörige der Sportabteilung eingeladeu werden. Die 
Wichtigkeit der Besprechungen ve rDflicht en .icdes 
Mitl!:lied zu pünktlichem Erscheine n. Eine weitere 
Einladunl!: durch Karten erfolgt nicht. 

Die Sportleitung. 

Spendenausweis 
Nationalfonds-Tele11:ramme sind wieder zu haben 

und werden bei dem iregenwärtigen Verbot von 
Gratulations-Telegrammen besonders zur Ver­
wendung empfo hlen. Zu haben bei Elisabeth 
M,ahlcr. Baaderstraße 53/1. 
M.ünchner Soenden-Ausweis. 

N a t i o n a l f o n d s s p end e n : Gusti Ba rber 
gra t. her zll. !da Tennenbaum z. Verlob. 3.- ; Ver­
ein Bikur Cholim grat. z. Vermählg. Jolles-SaPO­
schnik 2.-; Willi Feuer u. Frau grat. z. Vermählg. 
Sch warzwal<l-Friedrich. Schind I er -Lichtmann. J ol­
les-Saposchnik 5.- ; ctesgl. Farn. liohenben~er 5.- ; 
Teiler trag d. Verstei gerung d. Benschen b. Bar­
mizwah Siegfried Löwin ges. d. B. Wadler. J. 
Tannenzapf, J. JoHes 300.- ; N. Engelberg- u. Frau 
grat. Herrn Jolles z. Verm. s. Sohnes 2.- ; der jüd. 
Frauenverein 5rrat. z. liochz. Jolles-Saooschnik. 
Sch indler-Lichtmann. z. Verlobg. Tennenbaum-
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Ertischeck. z. Brith-Milah bei Arnold Kohn u. z. 
silb. Jiochz. Stiefelzieher 5.-; fam. Laufer grat. 
z. liochz. Jolles-Saposchnik 3.-; dieselbe z. Jioch­
zeit Sclrindler-Lichtmann 2.-: Jakob Nußbaum 
g-rat. z. Vcrm. Jo,liles-Saposclmik. Schindler-Licht­
mann. frl. Tennenbaum z. Ver!. u. Isidor Stiefel­
zieher z. silb. Jiochz. 5.-: ges. d. L. Spielmann b. 
Hochz. , Jolles-Saooschnik 200.-: Hochz. Brym er. 
Verst. d. Benschen 300..---..: Farn. Stiefelzieher ii;rat. 
z. Verm. Jolles-Saposchnik. Schindler-Lichtmann 
u. nachträgt. Frl. Sachsenhaus z. Ver!. 5.-: fam. 
Wainschel i!:ral hervl. Isidor Stiefelzieher u. Frau 
z. silb. liochz .. z. Verm. Jolles-Saposchnik, Schind­
ler-Lichtmann 5.-: Farn. licbenstreit gral z. 
Hochz. Jolles. Schindler. Schwarzwald u. z. Brith 
MiLah Kolrn 5.-: lfolcne lfanna Cohn grat. Arn. 
Kohn u. Frau z. Sohn 2.-: fam. D. Horn grat. z. 
Ver!. Heller-McchJowitz 2.-: Farn. M. Oliicklich 
desgl. 2.-. 

G o I d. B u c h R a p h a e 1 H i r s c h G r ü n -
bau m : Rupin aus bes. Anlaß 100.-. 

Go 1 d. Buch li a s c h c h a r : Henny u .. Jakob 
Reich grat. Erna Heller. J. Lichtenauer u. Dr. 
Ambrunn z. Verlob .. Arnold Kolm u. Frau z. Sohn. 
Iierrn Jo ilcs z. Verm. 10.-: der liaschiachar grat. 
s. t. B. Sch. Erna Heller z. Ver!. 10.-. 

Menachem Jossef Kohn-Garten: 
Jakob Blum 1 B. 10.-: Herr u. frau B. tiohen­
berger sagen ihr. iungen Freunden Arnold u. Laura 
Kohn z. Geburt i. Sohnes ,h1erzl. Masel tof 10.-. 

E r i c h W o 1 f i e n s t e i n s. A. G a r t e n : 
EL. Mahler dankt Farn. Freud . Berlin u. d. Messing­
werkern f. Gastfreundsch„ griißt dieselben u. Rosl 
Hilb u. i. Giiste 1 B. 10- : J. St. Kadimah dankt 
Herrn Dr. Kroianker f. d. ihm gewidm. Zeit. 
Etienne Basch f. s. Interesse a. d. Gedeihen d. 
Vereins je 1 B. 20.-. 

Pa u 1 a Mini k c s s. A. Garten : Josef Chei­
kowsky u. Frau 2 B. 20.-. 

Jakob u. Minna Stah!-Beuthen-Gar­
t e n : J üd. Studentinnenverein Kadimah sagt s. l. 
Dr. Stahl Lebewohl u. dankt ihm für alles 1 B. 
10.-. 

L i s l K o r o n c z y k s. A. G a r t e n : ges . von 
Jos. Cheikowskv b. d. Barrnizwah Siegfried Lö­
,, fo: J. Löwin u. Frau 2 B.: A. Gidalewitsch u. Fr. 
3 B.: M. Fleischer u. Fr. 2 ß.: A. Fleischer u. fr. 
2 ß.: A. Wegner u. Fr. 2 B.: B. Wadler u. fr. l ß.: 
Jul. Koronczyk 2 B.: Frau Or!ianskv 2 ß.: Frau 
Kalmus f. ihr. gef. Sohn 2 B.: Frau Gostinskv 1 B.: 
Iierr B. Koch f. s. gef Sohn l ß.: Frau Jos. Ko­
ronczyk l B.: Frau Karpelowsky 1 B.: N. JoJ.les 
u. Frau 1 B.: Frau Roiewsky l B.: J. Saposchnik 
2 B.: der ßarmizwah Siei?:fried Löwin l B.: Jul. 
Löwin l B.: Fr.:. Eiba u. lierr Ebbe I B.: Jos. Orl­
i::insky 1 B.: Sch ,,.e;::stern Koronczyk 5 B.: Paul 
Koronczyk u. Fr. 5 B.: Theodor u. Jakob Koron­
zcyk 4 B.: J. Tannenzapf u. Fr. l B.: Jos. Chei­
kowskv u. Fr. 2 B. 47 B. 470.-. 

G c 1s am tau s s c h u ß d. 0 s t j u de 11 M ü n -
c h c n s: A. u. ßl. spenden d. P. 500.-: Schochor. 
Schönfeldstr. 20.-: Sammlg. h. Barmizwah J. Lö­
win 600.-: anl. Vcnd. Dr. L. J. frisch 200.-; 
M. Kohn 25.-: L. Spielmann 5.-: M. Orloff 5.-: 
J. Sommerfeld 50.-: 0. Rosner 50.-: Schrauher 
Verlob. Schmickler 200.-; Orlott 50.-; Schorr 
10.-: J. Lang 10.-: Verlob. Heller-Mechlowitz 
.'iO.-: Jakob Reich anl. Hochzeit Jolles-Saposchn ik 
10.-: Z. liönig- 5.-: Schindler-Lichtmann 10.-: 
Tuschiiah 10.-: Kupfer 10.-: Iram 5.-: lie!igott 
.ir. 10.- : Jos. Hc!fgott 5.- : Schmickler 20.-,; 
ßoslec 5.-: W. Eni?:el u. Frau grat. z. VerLobg, 
Ertischeck 10.-. 

T a 1 m u d - T h o r a : Hochz. Schwarzwald-
Fi'iedrich Erlös aus Mischeberach. davon 100.-

Mitgliedsbeitrag v. Iierrn Friedrich, 350.~; Iiochz. 
Lichtmann-Schinclll·er 268.50: Extraspenqe d. Iirn. 
Subitzki 50.-: Brith milah Arnold Kohn. Extra­
spende des Herrn Feuer 50.-: Teilertral?: d. Ben­
schcns b. Barmizwah Sieifr. Löwin 600.-; Jos. 
Cheikowsky f. Brosch. d. Einweihiungsfeier 50.-: 
A. Strumpf nebst Kinder grat. Fam. Tennenbaum 
herzt. z. Verlob. ihr. iüng. Tochrt:. Jda 5.-; Mosche 
Königsberl?: u. fr. wünschen Ida Tennenbaum ein 
herzt. Masel tof z. Verlob. 3.-. 

Außerdem wurden gesp.: für Bi k ur - Ch o tim 
500.- Teilertrag der Versteigerung des Benschens 
b. Barmizwah Siegfried Löwin. -für den Frauen­
verein 10.- von W. Engel u. Fr. an!. d. Ve·rlob. 
Tennenbaum-Ertischeck. f. d. Aktion Wiener 
K i n d e r 300.- dch. TischResellsch. Cheikowsky, 
M. Goldmann. M. Orloff. N. Halberstadt. S. Or­
loff. J. Minikes. Pwnpian u,nd J. Tannenzapf, für 
den T u r n h a I l e n f o n d s 200.- g-es. dchi. L. 
Spielmann bei Hochzeit Brym. 

Geschäfts-E cho 
Börsenbericht vom 6.-12. Januar 1920. Die nun 

endlich zur Tatsache gewordene Ratifikation des 
Friedens warf an der Börse bereits verganJ?:ene 
Woche ihre Schatten. wenn man so sagen soll. 
denn eigentlich versetzte sie das Publikwrn in eine 
sonnil?:e Stimmung_ was in dau,ernd steigenden 
Kursen zum Ausdruck kam. denn man erwartete 
von der cndgiiltii?:en Erledigung des Weltkrieg-es 
eine Hebun1r der VaLuta. Wenn dieser Fa •!il nun 
nicht in dem Maße eingetreten ist. so liegen hier 
andere Gründe vor. die man in tieferen Winkeln 
unseres Wirtschaftslebens zu suchen hat. Das 
deutsche arbeitende Volk muß sich erst darauf 
besinnen. daß wir zur Hebung der Valuta effektive 
Werte schaffen miissen. die wir nur durch ange­
stre11gte Tätigkeit aller Kreise erzie ·len können. 
Demzufolge machte sich bei dem Aufstieg- doch 
wieder schwankende Tend<!nz bemerkbar. die ins­
b;:sondere bei den Auslands- und Va!utawerten zu 
beobachten war. Der gestrige Tav brachte jedoch 
auch hier eine festere Tendenz und vor allem 
waren es Schantung. clJie sehr fest waren, woh~ 
auf die am 14. ds. stattfindende 0.-V .• in wel.cher 
angeblich , :,;iinstig-e Mitteilungen erfolgen sollen. 
Der deutsche Markt war allmählich steigend. 
Einige Werte zeig-ten bedeutend höhere Kurse. so 
Zellstoff-Waldhoff. die spnmghaft in dk Höhe 
gingen. Auch Kaliwcrte konnten becle11•end nach 
oben tang-icren. so besonders Iieldburg und 
Westeregeln. Montanwerte waren ebenfaijJs ge­
sucht. so Deutsch-Luxemburger. Lothringer. Gel­
scnkirchener. während Phönix nicht gleichen 
Schritt hielten. Schif:ahrtswerte zingen tageweise 
i.n liausse. um schließlich zu stagnieren. Banken 
waren schwankend. Lombarden l'"ing-en auf Wien 
stark in die liöhe. Auf den Anleihemarkt übte die 
Ratifikation zunächst noch kaum einen merklichen 
Einfluß. nur ältere Staatswerte hatten einiges 
Interesse bei leicM schwankendem Kurs. Mitge­
teilt von L e o O t t o tt am p o Bankgeschäft. 
Miinchen. Kanfingerstraße 11/I. Tel. 2283. 

~~ 
1 HA1;hflä~YM R 

~ g e b. N e u m e i e r ~ 

~ VERMÄHLTE ~ 

n MÜNCHEN, Januar 1920 n 
II Weinstr. ·z u 

= 
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··········-· ....................... , .............................. . ! Für die anläßlich unserer Vermählung erwiesenen i 
Aufmerksamkeiten sagen wir allen un seren t 

Bekannten, Freunden und Chawejrim Je deo i 
: herzlichen Dank und spenden 25 Mark für die; 

1 
Kultur-Se kti on des Gesamt-Ausschusses. : 

LESER SCHINDLER und FRAU. i 
.................... ...,...._ ..... •...o• ........ ,, , , • • • • •• ••••• •a •• ,,,! 
11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

G •• 
0 n n e :r 

der THA LM UD-THORA bitten wir, uns 
Grammatik-Bücher von Japhet, auch käuflich, 
zu überlassen, da selbe gege nwärti g ver-

griffe n sind. 

Die Unterrichtsleitung der „Talmud-Thora". 
11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

•••••••••••••••••••••••••••••••••-••••••••• •e••• • • • • : Qie Außerungen geg en Herrn SELIG : 
• ORL.IANSKY nimmt die Firma • 
: SAPOSCHNIK mit füidauern zurück . : 
• • • • • • ••••••••e•o••••••••••••••••••••~•••••• ••••••••-• 

~llllllllllllllllllllll llllllli'llllllllllllll lllllllllllllllllllllllllllllllllll llllllllllllllll llllllllll llllllllllllllllll': 

Gesamtausschuß der Ostjuden in .München 
'= 

Kultursektion 

Voranzeige. Voranzeige. 

Jidischer Liederabend -
des Konzertsängers 

im Konzertsaal n 

am 28. Ja 
1920 

Am 
Klavier: 

Komponist Schalit 

-

_ Eintrittskarten ~ 7, 5 und 3 Mk. uhältlich im _ 
Süddeutschen Konzertbüro und Büro des Ge­
samtausschusses Hans Sachsstr. 8, Mittelb. Part. _ 

-
:,/llllllllllllllllllllllllll lllll llll llll llllll lllllllllllllllllllllll lll ll lllllllllllllllllllllll llllllllll lllllllllllllllllr, ·-·-·-··-·-·-· 

m,~i;g,n«, :::1 1 BILr::STE 1 
VERTRETER m I für !1!!~!~t:~~~ :c~~~!en, 1 
an allen Orte n Deutschlands lll • Mu sikalien, Bilder, Palästina- und Künstler- • 

sucht ,,HA TE c HI.TA", m I karten jüdischen Inh altes, in allen Spachen, ist I 
Vert1etung jüdischer Verlagsanstalten atJ5 W „ H Jl T E C ff I J Jl ", 
Polen, Deutschland, Russland und Amerika. m I Vertretung jüdischer Verlagsans talten aus 1 

Zuschriften sind zu richten: W Polen, Deutschland, Russland und Amerika. 
Israel Ham.m.er, Wie~II, • Zuschriften, sowie Bestellungen und Aufträge • 

Schüttelstraße 91/5. _ :..i I jeder Art, sind at1sschbeßlich zu richten an : 1 
~ 1W Dr. Israel Hammer, Wien II , Schüttelsr.91/5 

Ein uns erteilter Auftrag wird die Kundschaft 

Kunsthandlung 0. W. GOLDMANN 
An- und Verkauf 

von 

Bildwerken alter Meister 
München, Bri ennerstrasse 53 

gegenübe r Cafti Luitpold 
Telephon 27340 

WlllibHld Slemann & Co., oruelbi1nus1ö11 
Teleph. 54488 1\1ünchen Steinheilstr. 7 

und Filiale Regensburg 
(M. B i n d e r & S o h n) 

Beste Re/ erenzen. 
Bereits 330 neue Werke erbaut. 

• davon überzeugen, daß wir auf dem • 

1 Büchermarkte konkurrenzlos 1 
dastehen. ·-·-·-··-·-·-· 

E. J. GottschalI 
Münc he n 

Kaulingorstrasse 10 
Tel. 27674 

Permanente 
Ausstellung in 

Holztisch-Ständer ­
lampen / Münchner 

Kun stg ewerbe 
Tee- u. Vitrinen­

puppen 
Spezial-Kollektion für 
Beleuchtungsgeschäl'te 

u . Kunstgewerb e­
häuser 
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ZUBERBüHLER'S 
WINTERGARTEN CAFE 

Theatinerstraße 16 

Mal- und Zeichenutensilien 
Papierhan dlung - Schreibwaren 

ff. Briefpapiere u. Künstlerpostkarten 

KARTONAGEN 
Ma ssen - u. Einzelanfertigung für sämt­
liche Geschäfts· und Industrie-Zw eige 

Spezialität : Zigaretten- und 
Versandkartons fertigt prompt 

Mech. Rartonagenfabrik 

,,MERKUR" 
Inhaber: OSR.FlR WlUNSCHEL 
MÜNCHEN Auenstraße 13 / Te,efon Nr. 22933 

Kauft bei ben lnf erenten bes „Jüb. ectJos" 

~;H;:;,-;mi;;l 
( 

Erstklassige Husführung unter Garantie, fachmännischer J\ 
Berater bei I\nschalfung eines Klaviers ~ 

Ernst Rirstätter J 
Klaviertechniker und Stimmer 

Spezialwerkställe f. Klavier- u. Harmonium-Reporaluren 

Herzogstraß e 50 Telephon 310;J3 1 

~NL__ ~ ~ ~ ~ . 
-~ .... - ~ t-.ii< ~ 

Korsett­
Maßsalon 

Für eine ältere gebild. Dame 
wird in einer jüdischen 

Familie geien ~ute Bezahlung 

Stets Eingang grösster Neu­
heiten :: Bequeme, elegante 
Schnitte :: Referenzen aus 

den höchsten Kreisen 

SUSIINNE VONTZ 
München, Von der Tannstr. 2 6 

Telephon 22 7 40 

Damenscheitel und Transf ormatlonen 
in prima Wellenhaar, natürlichster Ersatz, 

Verwendung auch mitgebrachter Haare, erstklassiges 
Haus moderner Frisuren, Haarfärbungen, Kopfwaschen, Manicüre. 

Wissenschaftliche Behandlung bei Haarausfall. 
Bestrahlungen mit Höhensonne . 

~irschfeld. München, Herzog Rudolfstr. 24 ~tfg; 

Verpflegung 
per snfört gesucht . Offerten 
an St:ark, Karlsplatz 5/111 

Moderne 

Kllchen­
Einricbtungen 

In gediegener preiowerter 
Ausführung 

EdUHfd HHU 
Schb1tl'1 lt!ohtn- IUld Wlrl· 
aoh&fl • Elulchlunga. lhgw 

München 
lanllnuentr.9 Passage ScbDml 

1111111111111u1111111n11111111111111111111111111111111111 

Jltelier für Kunst--Geigenbau Panorama lnterm1tion111 
Spezialität: Rünstlerisch ausgeführte Reparaturen Kauflng&rstraße 31/1 

und Tonverbesserungen für Streichinstrumente Vom 18 I. mit 24. I. 

Rite und neue Meistergeigen, Schülergeigen, Lauten, Gitarren und Panorama 1: 
Mandolinen, Bögen, Futterale, II. Saiten, Ia Bogenhaare sowie Aufstieg 
sämtliche Bestandteile. I\nkauf alter, auch defekter Meistergeigen. zum Gipfel 

Hans Edler, Geigenmacher, München der Jungfrau 
Panorama II: (Sohn des F. Ch. Edlor sen., Franklurt a. M.) 
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ll<ll(;.k aad V1rla11 B. Heller, Baclldnckerel, Herzo1 Ma:utra81, M.bcllea. 
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